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und Aufſatz aus einer dünnen pergamentähnlichen Maſſe gebildet , und dabei hohl find , ſo
ergiebt ſich ihre große Leichtigkeit von ſelbſt . Freilich macht eben dieſe große Leichtigkeit ,
daß der Vogel mit ſeinem großen Schnabel weder zerreißen noch zermalmen kann ; doch deſ⸗
ſen bedarf er nicht , weil ſein Magen die ganz verſchluckten Speiſen hinlänglich verdaut . Es
läßt ſich aber ein ganz anderer Zweck denken , den der ungemein große Schnabel mit ſeinem
ſonderbaren Aufſatze haben kann , nämlich ein ſolcher Grad von Verfeinerung der Geruchs⸗
werkszeuge , wovon man unter den Vögeln nur wenig Beiſpiele antriffk . Alle Säuge⸗
thiere von ſehr ſcharfem Geruch haben eine ungemein große , obgleich in einander gefaltete
Naſenſchleimhaut , welche das eigentliche Organ des Geruchs iſt , z . B . die Hunde . Da

bei den Vögeln die Geruchswerkzeuge mit dem Schnabel verbunden ſind „ und die Schleim⸗
haut einen Theil der innern Höhle deſſelben umkleidet , ſo konnte ſie nicht ſo gefaltet und

dadurch der Geruch verſtärkt werden , wie bei Hunden und anderen Säugethieren , wo die

Naſe eine eigene Hervorragung ausmacht . Wollte die Natur einen Vogel mik einer aus⸗

gezeichneten Geruchsſchärfe begaben ; ſo mußte die innere Höhle des Schnabels eine hin⸗
längliche Fläche darbieten , überwelche ſich die ungewöhnlich große Schleimhaut verbreiten

konnte . Vielleicht alſo , daß bei den Hornvögeln nicht nur die Wurzelhöhle des Oberkie⸗

fers , ſondern zugleich auch der Aufſatz mit der Naſenſchleimhaut überkleidet , und dadurch
der Geruch dieſer Thiere zu einem hohen Grade verfeinert iſt . Da dieſe Vögel auch auf Aas
und vielleicht darauf ganz vorzüglich angewieſen ſind , ſo konnte ihnen ein beſonders ſchar⸗
fer Geruch keines Weges unnütz ſeyn , und wer weiß , welche beſondere Umſtände in ihrer
Lebensart denſelben um ſo nöthiger machen .

Der abyſſiniſche Hornvogel .
( Bauceros abhssini,αοE ,

Die Größe dieſer Gattung wird verſchieden angegeben . Bruce , welcher ſelbſt in Abyſſinien
war, , und den Bogel alſo in ſeinem Vaterlande beobachtete , gibt ihm eine Länge von 3
Fuß und 10 Zoll ; demnach kömmt er ungefähr dem vorigen gleich ; doch hat er in der

Geſtalt mehr mit dem Raben gemein . Der 9 Zoll lange dicke Schnabel iſt nur wenig ge⸗
bogen , an den Seiten zuſammengedrückt , und die obere Kinnlade an der Wurzel mit einer

halbkreisförmigen Hervorragung verſehen , welche dritthalb Zoll im Durchmeſſer hält , und

einigermaßen dem Helme des Caſuars gleicht . Bruce nennt dieſe Hervorragung ein Horn
und ſagt , daß es bald auf dem Schnabel , bald vorn am Kopfe vor der Wurzel des Schna⸗
bels ſtehe, Der Maſſe oder Subſtanz nach kommt es ganz mit dem Schnabel überein , iſt
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aber ſo dünn , daß es dem Fingerdrucke leicht nachgibt . Schnabel und Auffatz fehen ruß⸗

ſchwarz aus ; aber an der Wurzel des Oberkiefers befindet ſich auf jeber Seite eine röthliche

Stelle . Die Augen umgibt eine kahle violettbraune Haut, welche ſich auch längs der

Kehle und eines Theiles des Halſes herabzieht . Allenthalben hat das Gefieder eine dunkle

rußſchwarze Farbe ; nur die großen Schwungfedern ſind weiß und die kleinern , nebſt einem

Theile der Flügeldeckfedern lohgelblichbtaun . Die Beine ſehen aſchgrau aus , und ſind län⸗

ger , als bei der vorigen Gattung⸗

Geoffroy beſchreibt den abyſſiniſchen Hornvogel , welcher nach ihm mit dem afri⸗

kaniſchen einerley iſt , bis auf die weißen Schwungfedern glänzendſchwarz ; den Auswuchs

auf dem Schnabel daumenshoch , weit weichet , als die Subſtanz des Schnabels , und mil

einer Oeffnung in Form eines Kleeblatts , welche 1 Zoll lang und anderthalb Zoll breit

iſt . Inwendig befindet ſich ein zartes Häutchen , welches das Eindringen fremder Körper
in die Hervorragung verhindert . Das Innete ſteht mit dem Kopfe in Verbindung . Nur

erſt , wenn der Vogel älter wird , zeigt ſich die Oeffnung ; ſo lange er jung iſt , hat der Auf⸗

ſatz die oben beſchriebene Form ,

Abyſſinien und andere Länder von Afrika ſind das Vaterland dieſes Vogels . Er

leibt mehrentheils auf der Erde , hat einen ziemlich langſamen Gang , wie der Rabe , doch

ſchwerfälliger Er fliegt auch nur langſam , kurze Strecken und niedrig . Gemelniglich
ſieht man ein Männchen und ein Weibchen , bisweilen auch ein Männchen und zwey Weib⸗

chen , aber nie mehr beiſammen . Es ſind mißtrauiſche Vögel , ungeachtet man ſie , wenig⸗

ſtens in den Gegenden , wo heidniſche Neger wohnen , nie ſchießt und ſchießen läßt . Die

Neger halten ſie nämlich für heilig und glauben , daß in dem Bezirk , wo ein ſolcher Vogel
getödtet wird , Jedermann den Schnupfen bekomme . Nach Bruee ſoll er ſich, der Ausſage
der Abyſſinier zu Folge , vom Aaſe nähren , welches jedoch dieſer Reiſende nie ſelbſt fah ,
Er fand vielmehr den Vogel öfters auf den Feldern , die mit dem Tef , einer abyſſiniſchen
Getreideart , beſäet waren . An den Spitzen dieſes Getreides ſitzen gemeiniglich eine Menge

grüner Käfer . Dieſe ſtreift der Vogel ab , und daher findet man ſie in Menge in ſeinem
Magen . Ob dieſem Fraße der fauligſtinkende Geruch zuzuſchreiben ſey , welchen der Vogel

aushaucht , iſt ungewiß .

Der abyſſiniſche Hornvogel niſtet auf großen Bäumen , vorzüglich gern in der

Nähe der Kirchen . Sein erſtaunlich großes Neft iſt bedeckt , wie ein Elſterneſt Es ſitzt

nicht hoch über der Erde am Stamme feſt . Das Weibchen ſoll 18 Eyer ausbrüten .
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